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130 21. .Çeiber-Sîmbfdjebtet: Slbtoent. — ,§anë ©äfgen: ©ie 9îofe bon Jtetidjo.

îommt ed baljergegogen, ein fiieb, ad) ein feinet
munberbared Sieb:

ift ein 3îeiS entfptungen
2Iu3 einer SBurjet 3att.
Sßie unS bic Sitten jungen,
83on jjeffe tarn bie 2lrt.
llnb bat ein Sßtümtein btadjt
Glitten im falten SBinter
SBofit 311 ber ballen Slacfjt."

Unb menn nun im ©unfel ber gefdpnüdt fcfjon
fiatrenbe ©aum mit leifem ©eraufd) bie Qlüeigc

belfnt — unb menn bie Äinber bor ber 2nir fteljen
unb bie fdjmellenben SBünfdje in ihren bergen
aufbredjen gu heigblühenbem ©erlangen — bann

ift bad SBinterfonnenmärdjen auf feinem ©ipfel,
bann mirft fie ihren hödjften Zauber, Bie heilige
©idftung, bie bie 3ftenfcl)en „2Beif)nad)t" nennen.

©d gibt nur nod) menige ©idjtungen, bie fo
fd)on finb. ©ine ïjeigt „©ntfdjmunbeneÄinbljeit",
eine anbere „©er nädjfte Frühling". SDeijg je-
manb nod) eine?

îlbocnt
îlboent mit feinem ©JethnadjtdjauBer
Strahlt lid)t burcf) feinen Äerjerthrang,
©erbreitet fchon ben ©5eihnad)tdfchimmer,
@ibt bimMer Qeit ben Jefttagéglanj.

<Er lä&t bie Äinber freubig abnen
©en ©btiftbaum, ber halb glängen mirb,
©on febönen Äugeln, Sternlein, ßidfjtlein
Unb mancfiem füfiert Äram gegiert. —

îtboentégeit ruft bie ©tenfdEjen alle,
Unb geigt ben ©3eg gu toabrem ©li'tck;
Sie führet auch Bie ©rofsen roieber
Ond fel'ge Äinberlanb gurück.

Sie fpinnt und ein in SBeihnachtdgauBer,
Cäfst roieber Äinb mit Äinb und fein, —
Unb biefed ©lüch aud Äinberhergen
©ringt tief in unfer Çerg hinein.

So roollen mir mit ihnen hoffen

Uuf ©îeihnadht^geit ooH 5riebendfcf)em,
©3enn machtooll alle ©lodken tönen:
„@d foil auf (Erben §ricben fein I" sr. ®eit>ec=a3tnbfcrjebier

f£>te "Hofe
©ine toeibnacbtndje @e

©er Serbftftuun bog bie ©äume im ©arten
bed ©tattljiad ©laubiud gu SBanbdbet. ©ie letg-
ten Stüffe fielen fdjmer gur ©rbe, unb bad mette
ßaub mar mie ein golbener Stegen in ber fiuft.

©laubiud ftanb auf einer ßeiter unb legte be-

hutfam bie îoftlidjen, rotmangigen Sfpfel, bie ber
alte ©aum bor feinem SIrbeitdgimmer trug, in
einen Horb. Slebetta ftanb an ber Sure unb fang
ben Äinbern ein ftilled SIbenblieb. llnb aid molle

audj ber raulje Serbftminb bem leifem innigen
©ienfdjenfang laufdjen, hielt er plöhlidj in fei-
nem fegenben ©raufen inne, unb ein filberhetler
Simmel fpannte fidj batb über ber ©rbe aud.

©ie ©artentür trmrb aufgetan, unb tferein trat
ein alter/ gebeugter SOtann, ber fict) mübe auf fei-
nen SDanberfteifen ftütgte.

,,©ute fieute, ich Bin meit gegangen"/ fagte
er unb fah ïïftattïjiad unb fein Sßeib tote ein

©ater an, „ich Bin mübe unb hungrig. Seht ihr
für einen armen Seimattofen ein 6tüd ©rot unb
ein ©unb ©troh?"

„Sfteljr aid bad, ^reunb", ertoiberte ©tau-

>n Qertdjo.
djte bon #anê ©äfgen.

biud, „3hr follt bon unfrer SIbenbfuppe haben,
unb ein ftilled, befjaglidjed Äämmertein ift audj
frei in unferm Saufe, bort follt 3In' Bleiben, fo
lange 3fjr tooüt."

llnb ber ^rembe blieb ein paar Söochen lang
unb ergähtte bon fernen Sänbern unb ihren feit-
famen (Sitten unb ©räudjen, baß bie Äinber
ftaunenb bafafjen unb mandjmal bad ©ffen ober

bad Zubettgehen pex-gaßen bor lauter Zuhören.
©med SDtorgend aber, aid ein Itarer, milber

©pätjaljrdtag über ber Sßett fdjmebte mie ein
blauer Söunberfalter, mar bie ©tube bed Sitten
teer.

©ie Sinber meinten.
Sftattljiad ftanb betroffen: Ohne ©an! mar ber

f^rembe fortgegangen unb mar bodj mocf)entang

ihr ©efährte unb Saudgenoffe gemefen unb hatte
ihr befdjeibened 9ftaf)l mit ihnen geteilt, ohne

©an!, ohne ein SDort bed Slbfdjiebed?
9tebe!!a mar cirgerlidj: ,,©a fiehft bu mieber

einmal, mie ed bie hergelaufenen ©efeüen loh-
nen, bie bu in bein Saud aufnimmft; menn nur

130 A. Heidcr-Bindschedler: Advent. — Hans Gäfgen: Die Rose von Jericho.

kommt es dahergezogen, ein Lied, ach ein femes,
wunderbares Lied:

„Es ist ein Reis entsprungen
Aus einer Wurzel zart.
Wie uns die Alten sungen,
Von Jesse kam die Art.
Und hat ein Vlümlcin bracht
Mitten im kalten Winter
Wohl zu der halben Nacht."

Und wenn nun im Dunkel der geschmückt schon

harrende Baum mit leisem Geräusch die Zweige

dehnt — und wenn die Kinder vor der Tür stehen
und die schwellenden Wünsche in ihren Herzen
aufbrechen zu heißblühendem Verlangen — dann
ist das Wintersonnenmärchen auf seinem Gipfel,
dann wirkt sie ihren höchsten Zauber, die heilige
Dichtung, die die Menschen „Weihnacht" nennen.

Es gibt nur noch wenige Dichtungen, die so

schön sind. Eine heißt „Entschwundene Kindheit",
eine andere „Der nächste Frühling". Weiß je-
mand noch eine?

Advent.
Advent mit seinem Weihnachtszauber
Strahlt licht durch seinen Kerzenkranz,
Verbreitet schon den Weihnachtsschimmer,
Gibt dunkler Zeit den Festtagsglanz.

Er läßt die Kinder freudig ahnen
Den Christbaum, der bald glänzen wird,
Von schönen Kugeln, Lternlein, Lichtlein
bind manchem süßen Kram geziert. —

Adventszeit ruft die Menschen alle,
Und zeigt den Weg zu wahrem Glück;
Lie führet auch die Großen wieder

Ins sel'ge Kinderland zurück.

Lie spinnt uns ein in Weihnachtszauber,
Läßt wieder Kind mit Kind uns sein, —
Und dieses Glück aus Kinderherzen
Dringt tief in unser Herz hinein.

Lo wollen wir mit ihnen hoffen

Aus Weihnachtszeit voll Friedensschein,
Wenn machtvoll alle Glocken tönen:
„Es soll auf Erden Frieden seinl" A. Hêider-Bindfchàr

Die Rose
Eine weihnachtliche Ge

Der Herbststurm bog die Bäume im Garten
des Matthias Claudius zu Wandsbek. Die letz-
ten Nüsse fielen schwer zur Erde, und das welke
Laub war wie ein goldener Negen in der Luft.

Claudius stand auf einer Leiter und legte be-

hutsam die köstlichen, rotwangigen Äpfel, die der
alte Baum vor seinem Arbeitszimmer trug, in
einen Korb. Nebekka stand an der Türe und sang
den Kindern ein stilles Abendlied. Und als wolle
auch der rauhe Herbstwind dem leisen, innigen
Menschensang lauschen, hielt er plötzlich in sei-
nem fegenden Brausen inne, und ein silberheller
Himmel spannte sich bald über der Erde aus.

Die Gartentür ward aufgetan, und herein trat
ein alter, gebeugter Mann, der sich müde auf sei-
nen Wanderstecken stützte.

„Gute Leute, ich bin weit gegangen", sagte

er und sah Matthias und sein Weib wie ein

Vater an, „ich bin müde und hungrig. Habt ihr
für einen armen Heimatlosen ein Stück Brot und
ein Bund Stroh?"

„Mehr als das, Freund", erwiderte Clau-

m Jericho.
chte von Hans Gäfgen.

dius, „Ihr sollt von unsrer Abendsuppe haben,
und ein stilles, behagliches Kämmerlein ist auch

frei in unserm Hause, dort sollt Ihr bleiben, so

lange Ihr wollt."
Und der Fremde blieb ein paar Wochen lang

und erzählte von fernen Ländern und ihren selt-
samen Sitten und Bräuchen, daß die Kinder
staunend dasaßen und manchmal das Essen oder

das Zubettgehen vergaßen vor lauter Zuhören.
Eines Morgens aber, als ein klarer, milder

Spätjahrstag über der Welt schwebte wie ein
blauer Wunderfalter, war die Stube des Alten
leer.

Die Kinder weinten.
Matthias stand betroffen: Ohne Dank war der

Fremde fortgegangen und war doch wochenlang
ihr Gefährte und Hausgenosse gewesen und hatte
ihr bescheidenes Mahl mit ihnen geteilt, ohne

Dank, ohne ein Wort des Abschiedes?
Nebekka war ärgerlich: „Da siehst du wieder

einmal, wie es die hergelaufenen Gesellen loh-
nen, die du in dein Haus aufnimmst) wenn nur
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